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eixeoderlclir üsi kiL Presse
E Berlin,  25. September . Wieder hat die

deutsche N-Boot -Waffe der englisch-amerika¬
nischen Bersorgungsschiffahrt einen schweren
Schlag zugefügt. Nachdem im Nordmerr be-
reits zwei große, mit Kriegsmaterial für die
Sowjets vollbeladene Gelcitzüge zerschlagen
morden waren, hat eine in den Mittagsstun¬
de« des gestrigen Donnerstags ansgegebene
Sondermeldnng jetzt einen dritten Groß¬
angriff auf einen Konvoi in den nördlichen
Breiten bekanntgegeben.

Wie aus dem Bericht des OKW. hervorgeht,
versuchten die Briten , die zerschlagenen Reste
ihrer Transportflotten , die sich seinerzeit in
nordsowjetische Häfen flüchten konnten, um
jeden Preis nach England zurückzuführen. In
harten tagelangen Kämpfen, die sich über
rund 1500 Kilometer hinweg im Raum zwi¬
schen Spitzbergen und Island  ab¬
spielten, ist auch dieses Unteruehmen geschei¬
tert . Trotz Nebel und Sturm blieben die Be¬
satzungen unserer Unterseeboote tage- und
nächtelang am Feind, der neben fünf Damp¬
fern, drei Zerstörer sowie einen Hilfskreuzer
verlor . Der ungeheuere Aufwand an
Sicherungsfahrzeugen,  deren Zahl
die der Handelsschiffe weit übertraf , läßt er¬
kennen, welch verzweifelte Anstrengungen, die
englisch-amerikanische Flotte machen mutz, um
ein paar wenige Säjjffe durch die gefährdeten
Meeresstraßeu zu geleiten.

Von den Unterseebooten konnte festgestellt
Werden, daß einer der von ihnen vernichteten
drei Zerstörer der sogenannten Stämme¬
klasse  augehörte . Es handelt sich dabei um
die stärksteil Einheiten der britischen Zcr-
störcrflottilleu, die bei voller Ausrüstung
2100. Tonnen Wasser verdrängen und rund
37 Seemeilen in der Stunde laufen können.
Ihre Bewaffnung besteht aus acht 12-Zcnti-
meter-Geschützen, zwölf Fla -Geschützcn und
-MG .s sowie vier Torpedorohren , während
die Einheiten der übrigen Zerstörerklagen
über eine weniger starke Bewaffnung ver¬
fügen. Von diesen für den Geleitdienst so wich¬
tigen Zerstörern sind im September bisher
zehn ausgefallen, die von Unterseebooten oder
von der Luftwaffe vernichtet Lzw. schwer be¬
schädigt wurden.

Während so im Nordmeer erneut 50 000
BNT . versanken, griffen unsere U-Boote den
Feind gleichzeitig auch im übrigen Atlantik,
von Afrika und in der Karibischen See au. Sie
vernichteten dabei in nur vier Tagen
75 000 BRT -, so daß ein Gefamterfolg
von 125000 BRT . erzielt  wurde . Die
Schlacht auf den Meeren kennt keinen Still¬
stand. Noch selten ist eine Prophezeiung so
drastisch durch Tatsachen widerlegt worden,
wie die des USA .-Marinemiuisters Knox,
der noch im Mai dieses Jahres erklärt hatte,
^ N-Bootgcfahr werde bis spätestens zum
l-..Juli besssittgt sein. An Stelle solch groß¬
mäuliger Voraussagen ist langsam aber sicher
die ErkenntnMder bitteren Wahrheit getre-
skN- Nicht uulsonst sah sich die amerikanische
Zeitschrift „Time"  schon vor geraumer Zeit
Al ^ m.^ Ngnicrten Geständnis genötigt : „Die
Alliierten haben seit Beginn der Atlantik¬
schlacht niemals aufgehört , diese zu verlieren."

Die so. kurz aufeinander folgende Versen¬
dung zweier Geleitzüge im Nordmeer hat die
Verstimmung der Sowjets gegenüber ihren
plutokratiichen Bundesgenossen bis zur Siede¬
hitze gesteigert. In den Kreisen der in Mos¬
kau weilenden Engländer und Amerikaner
herrscht zunehmende Besorgnis über die Er¬
bitterung . mit der das Verhalten der Demo¬
kratien dort verurteilt wird. Immer unver¬
blümter Werren die Bolschewisten ihren Bun¬
desgenossen vor, daß sie, obwohl im Besitz der
größten Flotten weder zur Errichtung einer
Zweiten Front noch zur Durchführung aus¬
reichender Materiallieferungen fähig seien.
Der Verdacht, daß es Cchurchill und Noose-
velt mit ihren Versprechungen nicht ernst ge¬
wesen sei, dränge sich um so mehr auf, als
man von den Sow,cts ' zwar kaltblütig die
Opferung der letzten Reserven fordere, ohne
selbst ein größeres Risiko auf sich zu nehmen
Mit besonderer Sorge wird im ^ iglo-ameL

Tommies an der Grenze Afghani
USA-Truppen in Indiens Nordwcstf

Von unserem K0rsespoueeule
bn. Ro  m, 25. September . Britische v

sierte und Panzertruppcn sind, wie die
tur Mondar aus Kabul erfahrt a
indisch-afghanischen Grenze zusammen«
worden. Angeblich verfügen sie über
kamschcs Material . In Rawalpindi
F - rdwestprovinz sollen nordamerik
-truppe, «-Kontingente eingetroffen sein

konischen Lager die Tatsache vermerkt, daß in
führenden sowjetischen Kreisen dieser Tage
zum ersten Male das Wort von den „Gren¬
zen der Büuduispflicht " siel.

Angesichts dieser wachsenden Verärgerung
der Bolschewisten sieht sich die Londoner
Presse gezwungen, die Gründe für das Aus¬
bleiben der so oft versprochenen, aber nie an
ihr Ziel gelaugten britischen Unterstützungen
öffentlich darzulegen. So erklärt beispielsweise
der „Daily Telegraph"  mit dürren
Worten , die Alliierten seien bei ihrem Mangel
au Transportmitteln einfach nicht mehr in der
Lage, ihren Verpflichtungen uachzukommeu.
Auch in Washington  ist man über die
Missstimmung des Moskauer Verbündeten
außerordentlich beunruhigt . „Es ist bedauer¬
lich". so heißt es in einer bezeichnenden ame¬
rikanischen Auslassung, „daß dem sowjetischen
Volk eingcredet wird, die Vereinigten Staaten
und England hielten ihr Versprechen, die In¬
vasion gegen Deutschland noch in . diesem
Jahre zu beginnen, mit Absicht  nicht." Wohl
wird den Sowjets das Recht zur Forderung
dieser Invasion zugestanden, aber, so meint
ein Ncuyorker Blatt , es sei nicht schön, daß
die sowjetische Führung so wenig Verständnis

für die amerikanische und englische Haltung
ausbriuge. Dieser Vorwurs ist typisch angel¬
sächsisch: Seit wann hat ein schnöde im Stiche
gelassener Spießgeselle denn das Recht, sich
über solche Kleinigkeiten anfzuregen . . .?

Sieben neue Ritterkreuzträger
änk. Berlin , 21. September . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eiseruen Kreuzes
an Hauptmann der Reserve Heinrich Schü¬
ler,  Bataillousführer in einem Infanterie-
Regiment, Oberleutnant Horst Quednau,
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader,
Leutnant der Reserve Ernst Prochaska.
Zugführer in einem Lehr-Regiment, Leutnant
der Reserve Adrian von Fölkersam,  beim
Bataillonssiabe eines Lehr-Regiments , Feld¬
webel Herbert Kadenbach.  Zugführer m
einem Jäger -Regiment, Unteroffizier Richard
Grambo  w, Geschützführer in einer Panzcr-
jäger -Abteilung, und Obergefreiter Alois
Aßmann,  Richtschütze in einer Pauzerjägcr-
Abteilung. — Leutnant Prochaska starb bei
der Heldentat (Erzwingung eines Flußüber-
gangs), für die er mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet wurde, den Soldatentod.

Indische Bahnhöfe unter Militärkonirotte
üriten verbleien Hincku Vslllnbrlen - bleue blutige 2ussrnwenstäüe rnrt rler ? vilrel

Von unserem li o r r e s p o u S e u t e u

' seil. Bern,  25 . September . Die zuneh¬
mende Unsicherheit im indischen Eisenbahn¬
verkehr — Bombenexplosioncn in fahrenden
Zügen, zerstörte oder beschädigte Gleisanla¬
gen, Ueberfälle auf Stationen — MirktstMsî
besonders stark auf britische TruPpriiversM .---,
bringen und Bersorgungstransporte aus . Um
weiteren Anschlägen vorzubeugcn, haben die
Engländer jetzt alle Bahnhöfe Indiens durch
Militär besetzen lassen. Die wichtigsten Bahn¬
strecken, Brücken und Stratzenübergänge wer¬
den durch Posten gesichert.

Aus Bangkok wird gemeldet, daß die bri¬
tisch-indische Regierung die alljährlich im
Oktober stattfindeude Wallfahrt der H i nd u s
nach Gaya in der Provinz Bihar verboten
hat, angeblich weil nicht genügend Eisenbahn¬
wagen zur Verfügung stehen. Der wahre
Grund für diese Maßnahme dürfte jedoch die
Furcht der Briten sein, daß mit den Pilgern
neue Unruheelemente in die Provinz ge¬
langen.

Ueber einen neuen schweren Zusam-
ni e n sto ß zwischen der britischen Polizei und
über tausend Indern berichtet „United Preß ".
In Nwabganj .in der Nähe von Dacca ging
die Bevölkerung aus Empörung gegen die
zwangsweise Beitreibung einer großen Kol¬
lektivstrafe mit SPeeren , Säbeln und selbst-
hcrgcstellten Bomben gegen die Schergen
Ehurchills vor. Die Polizei mußte Verstär¬
kungen herbeirufen. Ein Polizeibeamter wurde
niedergeschlagen, ein Eingeborener getötet un-
zahlreiche Eingeborene verletzt.

Bei den Unruhen in Bombay  wurden
vier Polizeioffiziere und acht Polizisten ver¬
wundet. Im Verlauf dieser Unruhen wurde
ein 18jähriger Student durch einen Schlag
mit stiem Gummiknüppel so schwer getroffen,

daß er kurz darauf seinen Verletzungen erlag.
Es handelt sich um den Sohn des vor einigen
Tagen von den Engländern untsr der Be¬
schuldigung, dem geheimen Ausschuß für den
zivilen Ungehorsam anzugehören, verhafteten
mationaliudischen Politiker Riamka Babadur.
Als die Nachricht vom Tode des Studenten
bekannt wurde, kam es zu Protestkundgebun¬
gen.

In der gesetzgebenden Versammlung in
Neu-Delhi wurden noch weitere Fälle von
Zusammenstößen erwähnt . So wurde in Mi-
napur eine Polizei st ation  von 5000 In¬
dern angegriffen,  die Kongrcßfahnen mit
sich führten und teilweise selbstgefertigteWaf¬
fen trugen , um sich gegen die britische Lathi-
Polizei zur Wehr setzen zu können. Dabei
wurde ein Polizei -Unterinspektor getötet. Die
Zahl der indifcheu Opfer verschwieg mau
wohlweislich.

Japanische Offensive in Schantung
Heftige Kämpfe westlich von Schansm

Von unserem Ko r i e s p o » <! e a t e i>
Krv. Stockholm, 25. September . Die japani¬

schen Truppen haben im südwestlichen Teil der
Tschungking-Provinz Schantung eine neue
Offensive begonnen. Heftige Kämpfe werden
westlich der Stadt Schansin  geführt . Starke
chinesische Streitkräfte befinden sich in strate¬
gisch wichtigen Stellungen in der Nähe der
Grenze zwischen Schantung und Honan.

Zn den Kämpfen auf Neuguinea erklärt der
englische Nachrichtendienstam Donnerstag , es
sei zu heftigen Zusammenstößen zwischen japa¬
nischen und australischen Einheiten gekommen.
Die Bedrohung Port Moresbys  stei¬
gert sich fortwährend . Der Ernst der Lage
wird durch den englischen Hinweis unter¬
strichen, die Australier könnten es sich nicht
leisten, diese Schlacht zu verlieren.

Infanterieregiment »Kewherrnhalle"
Auszeichnung der SA im feldgrauen Rock
Berlin , 21. September . Die SA . bestätigt

auch im Kriege ihre immer bewährte Einsatz¬
bereitschaft und ihren alten Kampfgeist. Bei
Ausbruch des großen Ringens meldeten sich
die SA .-Führer und -Männer zur Wehrmacht,
68 v. H. der gesamten SA . stehen in Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe unter den Waf¬
fe?, SOv. H. des Höheren SA .-Führerkorps
erfülle,i ihre soldatische Pflicht in den drei
Â ehrmachtteilen. In diesen Tagen erhielt
als 100. SA .-Augehöriger Hauptmann Erich
Barenfanger,  Sturmsührer in einer
Standarte der SA .-Gruppe „Westfalen", das
Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes.

Der Führer  hat die in der Wehrmacht
stehende SÄ . durch folgenden Erlaß  ausge¬
zeichnet: „In Würdigung des Einsatzes der
SA . im Kampf um Grobdeutschlands Zukunft
verleihe ich dem Infanterie -Regiment 271 die
Bezeichnung Infanterie - Regiment „Feld¬
herrnhalle ". Das Infanterie -Regiment „Feld-
yerrnhalle " trägt am linken Unterarm den
Faunen Aermelstreifen mit der silbergestickten
Aufschrift „Feldherrnhalle ", gez. Adolf
Hitler ."

Der KamPfgeist,  den der Führer seiner
SA . Vorlebt, wird auch weiterhin Richtschnur
der Ml .-Manner bleiben.

Parlamentarier gegen Roosevelt
.Bestürzung in Washington

Genf, 24. September. Das Repräsentanten¬
haus hat, wie aus Washington berichtet wird,
die Gesetzesvorlage zur Bekämpfung der In¬
flation mit einer Mehrheit von 284 gegen
96 Stimmen angenommen, hieß aber gleich¬
zeitig mit 163 gegen 105 Stimmen einen Z u-
satz zu diesem Gesetz gut, wonach die Kom-
" "" ' '' ' " . der

ge-
. . . .. . . . . ^ der

Forderung der Farmervereinigung zu, wo¬
nach die erhöhten Produktionskosten bei der
Ansetzung der Höchstpreise für die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse berücksichtigtwerden
sollen. Das bedeutet einen schweren Schlag
für das Zustandekommen des Gesetzes zur
Erweiterung der wirtschaftlichen Vollmach¬
ten Roosevelts.

In politischen Kreisen Washingtons ist man
über die Wendung der Dinge geradezu be¬
stürzt.  Es wird erklärt , daß die Annahme
dieser Bedingungen für Roosevelt unmöglich
sei, und daß er wahrscheinlichgegen den Zu¬
satz sein Veto einlegen würde. Denn die Er¬
höhung der landwirtschaftlichen Preise werde
das ganze Gebäude' der Jnflanonsbekamp-
funa zum Scheitern verurteilen . Die Gesetzes¬
vorlage wird nun an den Senat  weiter¬
gegeben werden.

die Straße Zur Wolga
Von llriexsberickiter Liurt O » ? e r

ick. k>L . Wohl zwanzigmal und mehr siuL
wir die Straße gefahren, die auf den sowjeM
schen Landkarten als Hauptverkehrsstraße
erster Ordnung aufgefiihrt ist. Beim erstenmal
war die Bekanntschaft nur flüchtig, denn die
Begegnung mit den Bolschewisten, die sich an
ihren Rändern festgesetzt hatten, erlaubte Leine
Sekunde müßigen Beschaueus. Die Raupen¬
ketten unserer unaufhaltsam vorwärtsrollcn-
den Panzer wirbelten einen dichten Staub¬
vorhang hoch, in seinem milchigen Dunst gnä¬
dig verhülleiid, was sicy dem Auge aui der
Nüüiahrt in schonungsloser Deutlichkeit tu >,d-
tat . Man sagt zwar, der Mensch gewöhne sich
an alles, und die Soldaten der Ostfront sind
im Verlauf des Fecdzuges gewiß so weit ab¬
gebrüht, daß sie auch den Anblick des für
europäische Hirne Unvorstellbaren ertragen.
Es gibt indessen Grenzen, die das Maß des
Erträglichen übersteigen, und hinter diese
Scheidewand führt gcradcswegs die Straße
nach Stalingrad.

Fast zwingend stieg die Erinnerung an >ene
baskischc Küpenstraße auf, die ich wüyrend des
spanischen Bürgerkrieges befahren hatte. Hier
wie dort hatte der Himmel seinen Fcuer-
schlund aufgetan und glühenden Brand , Staub
und Durst auf die Menschen gcscnlt. .vier wie
dort zuckte die Erde inner den Einschlägen
schwerer ArtiUerietresscr, brannten die, Dör¬
fer, floß der Schweiß der Soldaten , sanken
die reifen Halme, dröhnte der Himmel vom
Sang der deutschen Maschinen, hier wie dort
erlosch manches Leben am Wegec-rand . Aino-
rebieta hieß das Dorf ans dem Wege nach
Bilbao , unvergessen, weil ich dort zum ergen-
mal die Ausgeburten bolschewistischen Blut-
rauschcs erlebte. Vor ihrem Abzug hatten die
flüchtenden Roten loderndes Verderben aus
Pctrolcumkannen in die Häuser gegossen. Kin¬
der, Frauen und Greise, die sich dem Ver¬
schleppen widersetzt hatten , wurden in die
Glut gestoßen, und während wir vom anderen
Ende in das brennende Dorf einmarschierwn,
hörten wir die verlöschenden Stimmen , das
erstickte Weinen der Kinder. Es war nicht
mehr viel zn machen. Den wenigen, die sich
mit brennenden Kleidern in den Straßengra¬
ben gerettet hatten, saß der Wahnsinn in den
Augen, uiid hilflos standen wir zusammen
mit dem spanischen Militärarzt vor der jun¬
gen Frau , der die Roten beide Brüste abge¬
schnitten hatten . Sie verblutete uns unter den
Händen, und keiner schämte sich der Tranen.

Wie lange schon liegt das zurück, und wie
gegenwärtig ist einem das ferne Bild aus
Spanien beim Anblick dieser russischen Step-
penstraße: Sie führt an dem Dorf Elschanka
vorbei, das wir nach heißem Kampfe nahmen.
Die Bäuerin , die, nachdem die Bolschewisten
aus dem Dorf vertrieben waren, zum ersten
Riale seit Tagen wieder an das Licht des
Tages kam und vergeblich nach ihrem Kinde
rief, das ihr die Kugel von der Brust gerissen,
war es nicht die gleiche Mutter , die in Anro-
rcbieta wie erstarrt vor ihren erschlagenen
Söhnchen, zwei kräftigen Bauernjungen,
stand? Die Hoheit ihrer Trauer hatten wir
nicht zu stören gewagt, ahnend, daß sich in die
Nacht ihrer Seele kein Lichtstrahl des Lebens
mehr finden würde. Und der Alte, der hier
im Dreck der russischen Dorfstraße kniet, vor
jedem vorüüerschreitenüen deutschen Landser,
vor jedem Kraftfahrzeug zu Boden sinkt und
mit ferner Stirn die Erde berührt , gleicht er
nicht dem wunderlichen Alten aus dem Bas¬
kenlande, der uns wie Erscheinungen aus einer
anderen Welt anstarrte und unter eigenarti¬
gen Zeichen dunkle Sprüche murmelte ? Hier
wie dort haben die Bolschewisten die Menschen
in den Wahnsinn gestürzt, und sage niemand,
daß die Henkersknechte im eigenen Lande
glimpflicher Verfahren wären als auf dem eu¬
ropäischen Experimentierfeld I Wohl — sie
haben die Menschen nicht zu Tode gemartert,
sie beschränken ihre teuflischen Foltermethoden
auf die „Saboteure und Verräter ", aber ist es
barmherziger , die Zivilbevölkerung in ver¬
lorenen Städten und Ortschaften dem sicheren
'Tode auszusetzen?

Da ist dieses Stalingrad , eine Stadt von
fast cilier halben Million Einwohnern . Lieb¬
lich hingebettet liegt sie im Wolgatal , und wir
schauen hinein in die Straßenzüge und Ge¬
bäudeteile, die wie auf dem Präsentierteller
vor uns liegen. In diesen Häusern leben,
nein, vegetieren die Menschen, denen man
nicht einmal erlaubt hat, sich mit ihrer küm¬
merlichen Habe aus dem Kampfbercich zu ent¬
fernen. Nur wenige Augenblicke am Tage kön¬
nen sie aus ihren Kellern und Schlupflöchern
steigen. Denn das Feuer der deutschen Massen
liegt ununterbrochen aus den Verteidiguugs-
zentren, die unbedingt niedergekämpst werden
müssen. In Moskau weiß man , daß die Stadt
auf die Dauer nicht mehr zu halten ist, und
trotzdem gibt man die Zivilbevölkerung ohne
Bedenken dem sicheren Verderben preis . Der
Verbrecher im Kreml hat schon Millionen auf
die Schlachtbank geschickt, was scheren ihn die
Paar hunderttausend Menschen, die in seiner
Stadt von einstürzenden Hauswänden er¬
schlagen, von berstenden Granaten zerfetzt und
von Fliegerbomben in den Trümmern ihrer



Oer ^ edrraaclilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 24. Sept.Das Oberkommando.der Wehrmacht gibt be-

^Jm ' Nordwestteil des Kaukasus  stürmte
Infanterie , von Artillerie und Luftwane
wirksam unterstützt, nach Uehcrwinden zähen
feindlichen Widerstandes mehrere beherr¬
schende Bergrücken. Die Luftwaffe führte
außerdem heftige Bombenangriffe gegen denHafen von Tuapse.  Hierbei wurde ein
größeres Frachtschiff in Brand geworfen undin den Küstcngewässernein weiteres Handels¬
schiff sowie ein Bewacher beschädigt. Am Te-r c k wurde in hartem Kampf die Stadt Pri-
schibskaja genommen. JnStaliugrad
dauern die erbitterten Häuserkämpfe an. Bei
der Abwehr starker Entlastungsangriffe von
Norden wurden 34 Sowjetpanzer abgeschos-
sen. Der Nachschub des Feindes auf den Bahn¬
linien ostwärts und westlich der unteren
Wolga sowie Betriebsstofflager bei Sara-
r o w wurden von der Luftwaffe erneut schwer
bombardiert . Nordwestlich Woronesch
scheiterten weitere feindliche Angriffe. Im
imitieren Frontabschnitt verliefen eigene Än-
grisfsunternehmungen erfolgreich. Gegen¬angriffe des Feindes Lei Rschew wurden ab¬
gewiesen. Fm Nordabschnitt der Front ge¬wann ein eigener Angriff südlich des Lad o-
gasees  trotz hartnäckigen feindlichen Wider¬
standes und vergeblicher Gegenangriffe weiter
Boden. An der Ostfront wurden gestern 62
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zwei eigeneFlugzeuge werden vermißt.

Britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Spreng - und Brandbomben
auf einige Orte im norddeutschen unddänischen Küstengebiet.  Die Bevölke-

Bolschewistische Gegenstoße blutig abgewiesen >
HektiZe Läwpke im Kaukasus - Ltukus rerscblaZeu V̂ickerstsucksuester iu Ltuliograck

rung hatte Verluste. Zehn der britischen Bom¬ber wurden abgeschossen.
Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in

der Nacht zum 24. September kriegswichtige
Ziele der Grafschaft Nork  in Mittelenglarck».

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
griffen deutsche Unterseeboote zwischenSpitzbergen und Island  einen Ge¬
le i t z u g an, der von sowjetischen Häfen nach
britischen und amerikanischen Häfen zurück-
kchrte und aus mehr Sicherungsfahrzeugen
als Transportschiffen bestand. In harten
tagelangen Kämpfen gegen die besonders
narke Sicherung versenkten unsere Untersee¬
boote drei Zerstörer sowie einen Hilfskreuzernnd fünf Transporter von zusammen 50 000
BRT . Weitere zwei Schiffe wurden durchTorpedotreffer schwer beschädigt. Im Atlan-
ti k, v o r A f r i ka und in der K a r i b i sche nSee  versenkten andere Unterseeboote aus Ge¬
leitzügen und in Einzeljagd 13 feindliche
Handelsschiffemit zusammen 75 000 BRT . so¬wie eine Korvette nnd beschädigten ein wei¬
teres Schiff durch Torpedotreffer . Damit hat
die feindliche Schiffahrt in,den letzten vier
Tagen wiederum 19 Schiffe mit 125 000 BRT .,dazu drei Zerstörer und eine Korvette ver¬loren.

Häuser verschüttet werden? Sie sollen mit
untergehen, wenn seine Stadt ausgclöscht
wird. Es wird sich schon ein redefertiger Judefinden, der diese „heroische Haltung " dem
Ausland als leuchtendes Beispiel vorführt.

Es ergeht, diesen Menschen nicht andersals den Soldaten , die den Roten Stern des
Verderbens an Mütze nnd Rockaufschlaa tra¬
gen. Ob man sie nun in eingegrabcne Panzer
steckt mit dem strikten Befehl, weiterzufeuern,komme, was da wolle, ob man sie in Flug¬zeugen gegen das tödliche Gitterwerk der deut¬
schen Flak vorschickt, im Endeffekt sind alle
zum Tode verurteilt , die dem Befehl Mos¬
kaus unterstehen. Die zerschlagenen Dörfer,
die Fluazeugwracks, die zu Dutzenden am
Rande dieser einen Straße umherliegen, die
vielen ausgebrannten , in die Erde vergrabe¬nen Panzer bezeugen dies deutlicher als es
Worte vermöchten. Menschenleben zählennicht im Sowjetparadies.

Bewegt ein leiser Windhauch die dürren
Halme des Steppengrases , dann weht er den
süßlichen, ekligen Geruch der Verwesung über
die Straße nach Stalingrad . Der Staub maghandgreiflich Hochwirbeln, er kann nicht mehrverdecken, was sich zu beiden Seiten der Vor-
marschstraßebegab. Wir halten den Atem an
und rollen durch, wissend, daß am Ende die¬
ser schaurigen Bahn der deutsche Sieg
ste h t. _

Angriff auf Geleilzug abgewiesen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 24. September. Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:„An der Aegypten - Front  Artillerie-
und Spähtrupptätigkeit . Im Mittelmeer
wurden bei einem Angriffsvcrsuch feindlicher
Torpedoflugzeuge gegen einen unserer Geleit¬
züge — der unbeschädigt seine Fahrt fort-
sctzte— zwei Flugzeuge von der Abwehr der
Geleitschiffe getroffen und stürzten ins Meer.
Deutsche Jäger fchossen eine Svitfire überMalta  und eine zweite über Kreta  ab.
Feindliche Flugzeuge belegten am 23. Sep¬tember abends die Stadt Trapam und die
Insel Colombaiw mit Maschinengewehrfeuer.Die Bevölkerung hatte einen Toten und neun
Verletzte zu Heklagen. Einige Bomben wur¬
den auf die Strasse Gela-Licata abgcworfen.lieber Porto Emedoele wurde ein britisches
Flugzeug vom Feuer der Flakbatterie getrof¬
fen und stürzte brennend ab."

Der Nachfangriff auf Hort
Weithin sichtbare Brände

Berlin , 24. September . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht zu dem Nachtangriff
der deutschen Luftwaffe auf die Stadt Jork
mitteilt , durchbrachen unsere Kampfflugzeuge
regen 2 Uhr morgens den britischen Flak-
perrgürtel und warfen Spreng - und

Brandbomben  in die befohlenen Ziele.
Weithin sichtbare Brände wurden hervorgc-ruien Die im Nordosten Großbritanniens ge¬
legene Stadt York besitzt zahlreiche Werke der
Rustunas - und eisenverarbeitenden-Industrie.

Berlin,  24. September . Zu den Kämpfen
im Kaukasus und um Stalingrad teilt das
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Im Nordwesiteil des Kaukasus nahm eine
deutsche Angrifsstruppe in den Nachmittags-
stunLeu des Mittwochs einen stark ausgebauten
und zäh verteidigten Höhenrücken. Andere
deutsche Truppen erstürmten in unwegsamem
Berggelände und gegen hartnäckigen Wider¬
stand der Bolschewisten ein Bergmassiv. Der
Feind versuchte in mehreren Gegenstöße»das von den deutschen Truppen gewonnene
Gelände zurückzuerobern, konnte aver unter
schweren blutigen Verlusten ab gewiesen
werden. Bolschewistische Kräftcgruppen , die
sich in Fetshöhlen und Schluchten zurück-
zogeu, wurden durch die laufenden Bombar-
oierungen deutscher Kampfflugzeuge aufge¬
rieben. Auf den Gebirgsstraßen marschierende
Kolonnen erlitten bei Tiefangriffen deutscher
Zerstörerflugzeuge durch Bomben und Bord-
waffenbeschuiz empfindliche Verluste an Men¬
schen und Material.

Nach wie vor harte Häuserkämpfe
Im Stadtgebiet von Stalin grad  gehen

die schweren Häuser- und Stratzenkikmpse in
unverminderter Härte weiter. Ern Zugführer
einer Panzerpionierkompanie , ein Leutnant,
dessen gepanzerter Wagen bei einer Erkun¬
dung durch eine ferngezündete Flammölsperre
in Brand gesetzt' wurde, vernichtete einen Bun¬
ker und brachte die vorderen Wagen eines
Panzcrzuges zur Entgleisung . Der Rückweg
des Panzerzuges war damit gesperrt, Artille¬
riefeuer vernichtete ihn vollends. Deutsche
Kamps- und Sturzkampfflugzeuge zerhäm-
merten in rollenden Einsätzen Bunker und
Widerstandsnester am ostwärtigeu Stadtrand.
Zerstörer - und Schlachtflugzeuge hatten durch
ihre kühn geführten Tiefangriffe wesentlichen
Anteil ail der Zerschlagung feindlicher Vor¬
stöße. In der Nacht bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge Versorgungslager der Bol¬
schewisten bei Saratow.  Oelbehälter ge¬
rieten in Brand . Deutsche Jäger sicherten den
Einsatz der Kampf- und Schlachtfliegerver¬
bände und fchossen 40 feindliche Flugzeuge ab.

Güterzüge in Brand geworfen
Deutsche Kampffliegerverbände führten nach

Mitteilung des Oberkommandos der Wehr¬
macht erneut schwere Angriffe gegen den bol¬
schewistischen Eisenbahnverkehr im Gebiet der
Wolga-Mündung und nördlich von Stalin-
grad durch. Sie >jtießen weit in das rückwär-rige Feindgebiet hinein und bombardierten
die an dem Lagunen -Gebict des Kaspischen
Meeres entlang führende wichtige Nach¬
schub v e r b i n d u n g von Astrachan
nach K' islja ». Die Gleisanlagen wurdendurch Bombenreihcn schweren Kalibers an
vielen Stellen zerstört. Auf der Eisenbahn-
streüe Jlow -Linfkaja nach Kamyschin wurdenzwei mit Kriegsmaterial beladene Güter-züge in Brand geworfen.  Sechs wei¬tere Transportzüge vlieben nach "schweren
Bombentreffern auf freier Strecke liegen.

Um ein Waldstück nordwestlich von Rschew
entspannen sich wechselvolle harte Kämpfe.
Wiederholt rannte der Feind gegen die
deutsche Waldstcllung an, wurde aber unter
schweren Verlusten avgewiesen und verlor da¬bei 21 Panzerkampfwagen. Ungebrochen an
Geist und Haltung nach Wochen schwersten
Kampfes gegen einen zahlenmäßig stark über¬
legenen Feind stehen die deutschen Infan¬terie-, Pionier - nnd Panzer -Regimenter vorRschew und halten die Abwehrstellung.
Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
bombardierten bolschewistischeVerladebahn¬
höfe und Versorgungsstützpunkte im rückwär¬
tigen Gebiet. Drei große Munitionslager flo¬gen in die Luft . Deutsche Jäger schossen sieben
feindliche Flugzeuge ab.

An der Wo lchow front  gewannen meh¬rere deutsche Angriffsunternehmungcn Bo¬
den. Die Bolschewisten wollten durch starke
Gegenangriffe das weitere Vordringen auf¬
halten, in erbitterten Kämpfen wurden aber
alle feindlichen Versuche unter blutigen Ver¬
lusten abgewiesen. Bei einem deutschen Stotz¬
truppunternehmen am Ladogasee  wurde
eine zu einem heftigen Stützpunkt ausgebaute
Ortschaft genommen. Deutsche Kampfflug¬zeuge belegten feindliche Truppenlager mitBomben.

80 Stunden lang verteidigte ein ostpreu¬
ßisches Jufauteriebataillon  an der
Wolchow front heldenmütig seine Stellung
gegen den Ansturm von zwei bolschewistischen
Divisionen. Als sich die Reste des Feindes am
Nachmittag des vierten Tages nach dem 32.
Angriff in völliger Unordnung zurückzogen,
hatten die Bolschewisten so schwere Verlusteerlitten , daß sie zu neuen Angriffen nicht
mehr fähig waren.

I ous voinsnkSntion Bodden Schau-, - — I fenstern oer«Londoner Damcumodegeschäfte drängten sichin diesen Tagen die Passanten . Besonders die
Herren waren von den Schaufenstern nichtwegzubringen. Es waren allerlei intime Klei¬
dungsstücke ausgestellt. Schlüpfer, Büstenhal¬
ter und sonstige Kleinigkeiten. Doch daran
wird niemand etwas Besonderes finden, denn
diese Bekleidungsstücke gehören nun einmal in
das Schaufenster eines solchen Geschäfts. Aber
da war eine lebensgroße Wachspuppe zu sehen,die mit nichts anderem bekleidet war als mit
einem Höschen und in diesem Höschen trugsie als besonderes Muster die amerikanische
Flagge. Damenhöschen mit der USA .-Flagge
— das ist der letzte Schrei der englischenMode. Sinnfälliger können die Ladies imLande Churchills ihre Verbundenheit mit
Amerika wirklich nicht zum Ausdruck bringen.Aber sie haben die Rechnung ohne die Ameri¬
kaner gemacht. Die Bankees — wahrscheinlichsteckt Mrs . Elcanor Roosevelt dahinter —
spielen plötzlich die Entrüsteten . Sie sprechen— so berichtet ein Korrespondent aus Lissa¬bon — von einer Beleidigung der amerika¬
nischen Flagge. Auch ist von „wahren Pa¬trioten " die Rede, die ehrlich empört seien.
Die Amerikaner sollten lieber das Wort Pa¬triotismus nicht in den Mund nehmen, dennes bekommt in ihrem Munde einen Beige¬
schmack von Busineß und Money. Diesenüblen Geschäftsgeist haben sie mit jenen Lon¬doner Damenhöschenfabrikanten gemeinsam,die die amerikanische Flagge als Muster für
Schlüpfer ausersehen haben.

Die Scham¬
losigkeit,mit

Geschütze außer Gefecht gesetzt
Erfolgreicher Stuka -Einsatz in Aegypten
Berlin , 24. September . An der ägyptischen

Front griffen deutsche Sturzkampfflugzeuge,wie das Oberkommando der Wehrmacht nnt-
teilt, motorisierte britische Kräftegruppen,
Panzer - und Kraftfahrzeugansammlungen so¬
wie britische Artilleriestellungen im Raumvon El Alamein mit Bomben schweren
Kalibers  an . Mehrere Panzer und abge¬
stellte Kraftfahrzeuge wurden getroffen und inden stark ausgevauten Artilleriestellungen
mehrere Geschütze außer Gefecht gesetzt. Leichte
deutsche Kampfflugzeuge griffen den britischen
Flugplatz Burg El Arab  im Tiefflugmit Bordkanonen an und verursachten schwere
Beschädigungen an startbereiten feindlichen
Flugzeugen. Sämtliche eingesetzten deutschenKampfflugzeuge kehrlen von ihren erfolg¬
reichen Unternehmungen zurück. Nachts bom¬
bardierten deutsche Kampfflugzeuge den briti¬
schen Wüstenftugplatz El Nirbat,  der»mit zahlreichen Flugzeugen belegt war . Bom¬
ben schweren Kalibers trafen die Abstellboxenam .Rand des Flugfeldes und riefen Brände
/ervor , die sich auf die in der Nähe gelegenenZeltlager der Briten ausdehnten.

Ewireße» imct Kak«
Im Norden des Kaspischen Meeres gibt

es außer Astrachan  kaum eine Sladt
von größerer wirtschaftlicher Bedeutung.
Aller Verkehr drängt zur Wolga,  die
seit alter Zeit Mittlerin zwischen Europa
und Asteil war. Ais am Ende des 13. Jahr¬
hunderts die ersten zuverlässigen Berichte
aus dem Wolga-Delta nach Europa kamen,
saßen dorr Latarenstümme, die auch weiter
nach Norden zu die große Stromniederung
beherrschten. Ihre Hauptstadt hieß Astra¬
chan. Sie tag etwas weiter nördlich als
die heutige Stadl . Im
Laufe der Geschichte
ist sie mehrmals zer¬
stört und schließlichin einer sehr unge-
lundeu Niederung un¬
mittelbar vor dem
Beginn des eigent¬
lichen Wolga - Deltas
neu angelegt worden.
In ihren arten Vier¬
teln har sie noch jetzt
einen ausgeprägt ta¬
tarischen Eharakcer.
Westlich und südlich
von Astrachan bis
zur Mündung des
zcuma- Flusses dehnt
sich die zum Kal- s.ch
mallengebiet gehö¬
rende stufte, der so
viele Landbanle und
ischllssulsetn vorge¬
lagert suid, daß es
ilur ui der Gegend
von Aicnitjchcwo und
Bjetoserstaja kleinere
Hasen gibt. Auch in
dem sunlpslgeil Kü¬
stengebiet zwischen Kuma und Terek fin¬det man ilur tieinere Usersiedlungen. Erft
weiter unterhalb , im Küflenstreifen von
Laghestan hat der Hafen von Macha¬
tsch tat a für die sowjetische Erdölwirt¬
schaft grogte Bedeutung öekommen. DieEisenbahn, die von Baku nach Rostow

Im Mittelalter führte Derbent einen
regen Handel mit Mittelasien und Persien.
Diese Stadt hat eine außerordentliche
günstige strategische Lage, da sie am Fuße
des einzigen Passes zwischen dem Kaukasus
und dem Schwarzer! Meere liegt. Früher
war sie zwischen zwei langen und mäch¬
tigen Mauern eingeklemmt und sollte denSüd -Kaukasus und das Persische Reich
gegen eine Invasion vom Norden schützen.Die Fischereiindustrie von Derbent gehört
zu den umfangreichsten des KaspischenMeeres . Baku,  das

Zentrum der sowjeti¬
schen Petroleumför¬
derung , liegt an der
Südseite der Halb¬
insel Apscheron an
einer offenen halb¬
kreisförmigen Bucht.
Die Sowjets geben
die Zahl der Ein¬
wohner mit über
800 000 an. Nur der
unmittelbar am Kai
liegende Stadtteil hat
großstädtischen Cha¬
rakter, die übrigen
Viertel sind ein bun¬
tes Gemisch von Pro¬
vinzial -russischen und
orientalischen Bau¬
werken, an die sich die
schmutzige und ver¬räucherte „schwarze
Stadt " anschließt, der
Standort der naph-
thaverarbeitendenJn-
dustrie. Die Petro¬
leumfelder, die mit
der „schwarzen Stadt"

durch Rohrleitung verbunden sind, liegen
in der Hauptsache 10 bis 15 Kilometer
nordöstlich von Baku bei den Orten Bala-
chany, Sabuntschi und Surachaty . AndereQuellen bei Bibi -Eibat , südwestlich von
Baku, liegen in einer öden wüstenhaften
Umgebung. So vereinigen sich modernste

.r

fuhrt, biegt bei Machatschkala nach Westen Industrie, alter Orient, ' tiefblaues Meer^ nm l̂w dort ^ i> gelbe Wüste zu einem höchst eigen-aui Schine umgeladen und nach Astrachan artigen Bild . Das Erdöl hat in der Ge-unö zur Wolga gebracht. Die Daghestauifche schichte von Baku schon im grauen Alter-..Meeresküste hat aber noch einen weiteren
wichtigen Hafen. Etwa halbwegs zwischen
Machatschkala und Baku liegt Derbent,eine der ältesten Städte der Welt, die im
Altertum unter den Namen Albana,
Phlae -Capiae, Porta ' Porterum und Bab-
el-Abwab (Tor der Tore) bekannt war.

tum eine Rolle gespielt. Von weither kamen
die Pilger nach Apscheron, um dort die von
den Priestern gehüteten „ewigen Feuer " zu
bewundern . Dabei handelte es sich offen¬
sichtlich um Petroleumquellen , die tief unterder Erde in Brand geraten waren und ihre
Feuersäulen hoch in die Luft schleuderten.

8tolin - «I«5Li>»I»tonium»"
der man in England zur Zeit dem 'Bolsche¬wismus nachläuft und alle seine Verbrechen
und Untaten verschleiert, ist setzt durch eine
Verlautbarung Seiner Ehrwürden des De¬kans von Canterbury auf den Höhepunkt ge¬
trieben worden. In einer typisch englischen
Mischung aus Heucheleîund Verblendung , er¬
klärte dieses, den Namen Johnson führendeMitglied der englischen Kirche: „Die Bolsche¬wisten sind auf eine ruhmreiche und tiefe ArtChristen. Das ist der Grund , warum ich den
Wunsch habe, daß wir auch nach dem Kriege
Freunde sind und warum ich unbedingtmöchte, daß jeder Engländer Churchill folgtund der Sowjetunion alle nur mögliche Hilfe
gewährt ." Nach diesem Erguß von der Kan¬
zel, weiß die Welt nun , wie unverzeihlich sie
sich seither irrten : Die Horden gottloser Bol-
schewisten, die auf Befehl Stalins unter un¬
flätigen Gesängen und wüsten Lästerungendurch die Straßen Moskaus , Leningrads und
Kiews zogen, waren in Wahrheit fromme
Prozessionen, die zu den Bergen des HeilsWallfahrten. Die Kirchen in der Sowjetunion
aber, die von der Komintern zu Schlachthäu¬
sern, Viehställen, Lichtspielhäusern und Kaba¬retts gemacht wurden, erhielten dadurch nur
eine „moderne Form der Gottesdienstord¬
nung ". Und wenn die Tscheka in ihren Blut¬
kellern Priester und Gläubige , die sich nicht
dazu verstehen wollten, dem Volke die schwarzeMesse VvS Teufels zu lesen, zu Tausenden
und Zehntausenden viehisch abschlachteten, so
geschah dies nur aus brünstigem Eifer , umdem Herrgott und der Christenheit möglichstViele Märtyrer zu liefern. Für den HerrnDekan von Canterbury sind alle diese furcht¬baren Greuel nur der Ausdruck einer „ruhm¬
reichen und tiefen Art des Christentums ".
Vermutlich schwebt diesem seltsamen Gottes¬
diener bereits das Wunschbild vor , Stalin
dereinst zur „AllerchristlichstenHeiligkeit" zuernennen und den Kreml zum Mekka aller
gläubigen Seelen auszurufen.

Ritterkreuzträger Oberwachtmeister Georg Wei«-
duch ist seiner in den barten Kämpfen Mitte M<ckim Raum südlich von Charkow erlittenen schwere»
Verwundung erlesen.

Neichsorsamiatioxdleiter Dr . Lev, der sich auf
einer Dienstreise in seiner Eigenschaft als ReichS-
rvohnungskommissar befindet, sprach in Hamburg zu
Politischen Leitern, Betricbssührern und Betriebs¬
obmännern sowie in Bremen zu Politischen Leiter»
und Amtsträgern des ReichsluftschutzbundeS.

Reichsleiter Baldur vo» Schirach gab den AuS-
lanbsbeauftragten der Hitler-Jugend , die zur Euro¬
päischen Juaendtaguna in Wien weilten , Richtlinie»
für ihre weitere Arbeit.

Ein « Aufklärungsgruppe brr Luftwaff« führte
ihren 4000., eine andere ihren 2000. Fcindflug durch,wofür ihnen der Reichsmarschall seinen Dank un¬
feine besondere Anerkennung ausgesprochen hat.

Di « Gruppe eines Sturzkampfgeschwaders, dieunter der Führung des Ritterkreuzträgers Major
Bohde an der Ostfront eingesetzt ist, vollendete ihre»1000. erfolgreichen Flug gegen den Feind.

Ei » deutsches Aufklärungsflugzeug , das vor der
französischen Küste von einer Svitfire angegriffe»wurde, schob dieses britische Jagdflugzeug beim Cap
Griz Nez ab. .

In Paris wurde das nationale Komttce „Freunde
der französischenArbeiter in Deutschland" als Binde - ,
glied zwischen Len französischenArbeitern in Deutsch¬land und ihren Familien in Frankreich gegründet. °

Reichsarbeitssützrer Hier! sprach auf einem Emp« I
fang, üen ihm zu Ehren der rumänische Staats,
sekretür für Propaganda, 'Professor Maren , in Buka- ,
rest sab, über Sie Bedeutung des rnmäuifche» >
StaatSjugcndarbcitsdienftes . " -

Die Juden i« Bulgarien müssen auf Grund eines
Erlasses des Kommissars für die Judenfraae ab
29. September den Davidstern tragen.

Die Siiubcrungsaktioncn i« Bosnien werden
vlanmäbig und erfolgreich fortgesetzt: innerhalb zwei
Wochen batten die Banditen fast 3000 Tote: 400»
Verbrecher wurden gefangengenommen.

In de» Gefängnisse» und Klöster», wo Spanierwährend des Bürgerkrieges ivcge» ihrer nationalen
Gesinnung von den kommunistischen Horden gepei¬
nigt und ermordet wurden , fanden gestern Gedenk¬
feiern in Anwesenheit hoher Vertreter der zivilen
und militärischen Behörden statt.

Marschall Bastico stattete der Garnison der Oase
Gialo einen Besuch ab und lieb sich über die Ab-
wehrkämpfe eingehenden Bericht erstatten.

Der argentinische Staatspräsident Castill» ist nach
Iktüaiaer Rundreise durch das Land nach Buenos
Aires zurückgekehrt. wo ihn trotz der späten Abend¬
stunde eine tauscndköpflgc Menschenmenge am Bahn-bos bei,lickst begrüßte.



- ûs 8iadt und Kreis Lalw
7-a-tStLci<ier ,'ttttHê Hecrevatia^
qum Heldentod von Reichshauptftestenleiter
'O ^ Willi Waidelich

Reichshauptstellenleiter Pg . Willi Waideiicy,
der Begründer und erste Bannfuhrer der M-
leriuaend des Bannes Schwarzwald, als Wacht¬
meister der Reserve und ROA,den Heldenwd
gefunden. Der Neunundzwanzigiahrige, der se

l^naend sein Leben m den Dienst

hatte,
setzte Bewährungsprobe des
Parteigenosse Waidelich ist

robe des wahren Kämpfers,
st von uns gegangen,

in unserer Erinnerung aber lebt er fort als
die Verkörperung der jungen, kampfentschlosse¬
nen Generation, die unerschrocken für ihre
Ideale eintritt und für sienicht nur zu leben,
sondern auch zu sterben weih. Als Vorbild der
tilgend im Leben und Sterben wird dieser tap¬
fere Kämpfer in seiner Heimat unvergessen Mei¬
den. , .

Parteigenosse Waidelich war Nationalsozia¬
list. Der Nationalsozialismus bedeutete für ihn
eine Weltanschauung, die jede Lebensäußerung
durchdringt, die Bereitschaft und Opfer zu jeder
Stunde verlangt. Dieser Haltung ist er m dem
Bewußtsein seiner Berufung zum Jugendfuh-
rer und Politischen Leiter stets treu geblieben.
Sein mitreißender Idealismus , seine schlichte,
gerade Art, feine lautere stets kameradschaftliche
Gesinnung wie die Stärke seines Glaubens be¬
fähigten den mit einer unermüdlichen Schaf¬
fens- und besonnenen Tatkraft sowie einem

stark ausgeprägten Organisationstalent Begab¬
ten in seltenem Maße zur Menschenführung.
Fast noch ein Knabe stand er als Aktivist nn
Kampf der Bewegung. Nie hat der früh Ge¬
reiste es sich leicht gemacht, nie Härte und Ent-
' ' gescheut, denn das Ringen um

«mnvi aeaen den Bolschewismus hat Lehrungen gescheut, denn das Ringen
M . WM W - Id - Nch.

Lebensinhalt.
In den Jahren 1929/30 begründete der 1913

in Calw geborene Pg . Waidelich die Hitler¬
jugend in unserem Kreis und organisierte in
mühevoller Kleinarbeit ihren Aufbau auch in
den angrenzenden Kreisen. 1931/32 war er nach
Ablegen der Reifeprüfung als Diskussionsred¬
ner der NSDAP , im Kreis eingesetzt. Das

laßtpolitisch-kämpferische Erlebnis veranlaßte ihn,
während der Jahre 1933/34 den Schristleiter-
beruf zu erlernen. Seine Ausbildung erhielt er
in Calw und Freudenstadt. Nachdem Pg . Wai-
delich von 1934 bis Mitte 1937 als Bannfüh¬
rer und Kreisjugendwalter der DAF. tätig ge¬
wesen war, wurde er vom Krcisleiter als Kreis-
qeschäftsführer eingesetzt und im März 1938
in die Reichsleitung der NSDAP , nach Mün¬
chen berufen, wo er zuletzt als Reichshaupt¬
stellenleiter im Amt Schulung wirkte. Pg . Wai¬
delich war Inhaber der Dienstauszeichnung der
NSDAP , in Silber für 15jährige aktive Tä¬
tigkeit, des Goldenen HJ .-Ehrenzeichens, des Ei¬
sernen Kreuzes, des Verwundetenabzeichens
und anderer Kriegsauszeichnungen.

Sein kurzes und doch so reich erfülltes Le¬
ben war Kampf. Kampf um das Reich, Kampf
um das ewige Deutschland. Die.Heimat trauert
um ihn und ist stolz auf ihn.

Lein Lartoffelkraul verbrennen!
uss. In jedem Herbst kann man die Un¬

sitte beobachten, daß Kartoffelkraut verbrannt
wird. Abgesehen davon, daß dadurch me ganze
Gegend verqualmt und verstänkert wird, geht
durch das Verbrennen des Kartoffelkrautes
wertvolle humusbildende Sub¬
stanz verloren.  Gerade jetzt im Kriege,
wo der Bezug von Handels- und Wirtschasts-
üüngemitteln beschränkt ist, können.wir uns
eine derartige Verschwendung von düngenden
und bodenverbesserndenStoffen nicht er-

Man Pflüge oder grabe deshalb das Kraut
unter , es zersetzt sich schnell und kommt den
nachfolgenden Früchten wieder zugute. Oder
man fahre das Kraut ab, verwende es als
Einstreu und mache Kompost  daraus , auch
eignet es sich zum Abdecken der Kartoffel¬
mieten, denn gerade in diesem Jahre ist Stroh
zum Eindecken der Mieten besonders knapp.
Außerdem kann man das Kartoffelkraut auf
Wiesen und Weiden ausbreiten ; hierdurch er¬
zielt man einen wirksamen Kälteschutz  für
die Narbe und führt ihr gleichzeitig mit den
abfallenden Blättern und Stengelteilen wert¬
volle Dungstosfe zu.
Das Vä- ....... riier und trockener
Auf Einladung des Reichsnährstandes hat¬

ten Pressevertreter Gelegenheit, sich in Pro¬
bleme der Brotbeschasfenheit Einblick zu ver¬
schaffen. Aus berufenem Munde kam dabei
zum Ausdruck, daß die gute Qualität der dies¬
jährigen Getreideernte, ihre Ergänzung durch
Zufuhren aus dem Osten und die Beimischung
von 20 v. H. Gerste zum Brotgetreide die Ge¬
währ bieten für ein Brot von einwandfreier,
allen billigen Ansprüchen genügender Beschaf¬
fenheit. Unser Normalbrot wird nach Ver¬
brauch der alten Lagerbestände künftig aus
rund 45 v. H. Roggenmehl, 32 v. H. Weizcu-,
20 v. H. Gerstenmehl und 3 v. H. Kartoffei-
walzmehl bestehen. Daneben wird das Brot
keinerlei andere Zusätze enthalten. Die
Gerste,  die wir wegen der Auswinterungs-
schäden jetzt dem Brotgetreide beimengen, ist

verringert seinen Feuchtigkeitsgehalt. Deutsch¬
land wird seiner Bevölkerung nach wie vor
rin durch den hohen Ausmahlungsgrad be¬
dingtes, nahrhaftes und schmackhaf¬
tes Brot  zur Verfügung stellen. Kranken¬
brot und besonders leicht bekömmliche Brote
aus enthülstem Getreidekorn wird es eben¬
falls weiter geben. Auch in dem bisherigen
Graubrot werden ebenso wie schon immer im
Vollkornbrot künftig die Randschichten des
Getreidekorns mit vermahlen werden, und
der Unterschied zwischen beiden liegt nur noch
in dem Grad der Zerkleinerung des Korns.

Schulbücher im September lieferbar
Der Reichserziehungsminister gibt eine

Mitteilung der zuständigen Stelle des deut-
chen Buchhandels bekannt, wonach der
zrößte Teil der bestellten Schul-
' ücher  noch im September zu erwarten ist.
Der Rest der Lieferung folgt je nach der Her-
üellungs- und Versandlage im Oktober und
November. Die Schulbücher werden nur durch
^ "̂ Buchhändler « liefert, bei dem die Be¬
stellscheine abgegeben sind. Es ist daher im
allgemeinen, von etwaigen ausdrücklichen ört-
-'An Sonderregelungen abgesehen, der Ver¬
buch zwecklos, Bücher in einer anderen Buch-
handlung zu bekommen. Auch kann das Zu¬
rückverlangen der Bestellzettel vom Buchhänd¬
ler um bm einer anderen Buchhandlung zu
bestellen, im allgemeinen nicht zugclasscn
werden

i/s/r /Vsc/r- Lz'FEsmi/e/v
TAnPfronn . Drei tapfere Brüder, Söhne

der Witfrau Anna Tongus von hier, kämpfen
derzeit im Osten. Der älteste, Obergefr. Wilh.

hat sich schon vor längerer Zeit das
m Klasse verdient, der zweite, Obergefr.
Gottlob Dongns, erhielt eine andere Krieqs-
mszeichnniig und dem dritten, Obergefr. Alb.

Dongus, der schon seit geraumer Zeit das Jnf .-
Sturmabzeichen und das E. K. 2. Klasse besaß,
wurde jetzt bei den schweren Kämpfen im mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront für besondere Tap¬
ferkeit das E. K. 1. Klasse verliehen.

Conweiler. In geistiger und körperlicher
Frische beging em verdienter Sohn unserer Ge¬
meinde, Herr Fritz Jäck zur Brückles-Säg-
mühle im Holzbachtal seinen 70. Geburtstag.
Schon im Jahre 1912 übernahm er das mit
seine» »Brüdern gemeinsam geführte väterliche
Sägewerk. Durch Fleiß, Entschlossenheit und
Unternehmungsfreudigkeitist es ihm gelungen,
sein Sägewerk zu einen: neuzeitlichen, angesehe¬
nen Betrieb auszubaucn.

Schernbach. Der Verwalter im hiesigen Bru¬
derhaus und Farrenhalter der Teilgemeinde
Schernbach, der 48 Jahre alte Gottlieb Hum¬
mel, wurde das Opfer eines Unfalls. Als er
nach dem Decken einer Kuh den Farren in den
Stall zurückführen wollte, wurde das Tier
wild, warf Hummel zu Boden, schleifte ihn ein
Stück und drückte ihm dann den Brustkorb ein.
Hummel erlag nach einer halben Stunde den
schweren Verletzungen.

Sindelfingen. Mittwoch fand der diesjährige
Weideabtrieb von der hiesigen Jungviehweide
statt. Sie war beschickt von 75 Rindern und
16 Fohlen. Seit dem Weideauftrieb war bei
den Rindern eine durchschnittliche Gewichtszu¬
nahme von 94 Kilogramm zu verzeichnen. Die
höchste Gewichtszunahme betrug sogar 150 Kg.
Der Zustand der Tiere ist allgemein sehr be¬
friedigend.

Horb. Vor dem Amtsgericht hatten sich ein
Metzgermeister und dessen Ehefrau aus dem
Kreisgebiet je wegen Vergehens gegen die Ver-
brauchsrcgelungsstrafverordnung zu verantwor¬
ten. Die Hauptverhandlung ergab in sechs Fäl¬
len. daß der Kreisbauernschaft ein bedeutend
niedrigeres Gewicht angegeben wurde als das,
nach dem die betreffenden Bauern für das
Schlachtvieh ausbezahlt wurden. Tie Angeklag¬
ten entzogen insgesamt 231 Kilogramm Le¬
bensgewicht der amtlichen Fleischkontrolle. Das
Gericht erkannte beim angeklagten Ehemann
auf 500 RM . Geldstrafe oder 80 Tage Ge¬
fängnis und bei der Ehefrau auf 100 RM.
Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis.

Oer Rundfunk am Lcr-l
NelKsprogramm : 16 bis 17 Uhr : Kchi

Werken von Schillings , Mascagni , VcM ,d)
deren : 17.18 bis 18.80 Uhr : Aeitgenösfilcke
baltungSmusik : 20.20 bis 21 Ubr : Eine sM
Jagdfendung mit Gesang und Musik : 22.30 bis 1
Uhr : Tänzerische Weisen. — Deutschlands«»»««: 17.18
bis 18.30 Ubr : Werke von Rudolf Nilius und Franz
Schmidt: 20.18 bis 21 Ubr : Konzert der Bläfer-
vereiniaung der Wiener Ptzilvarmoniker und de«
Wiener Staatsovernchors tAuftiabme aus Len Salz-
buracr Scsisvielen) : 21 bis 22 Uhr : Mozarts Sing¬
spiel „Zaidc"

Oer Sport am Wochenende
Fußball : Meisterschaftsspiele: BW . Stuttgart gegen

VfB . Sriedrichsbafen , TSG . 1846 Ulm — Sport-
freunde Stuttgart , Union Bückingen — SV . Seuer-
bach, DSB . Reutlingen — VfR . Heilbronn . Freund¬
schaftsspiel: Stuttgarter Kickers — TSB . Schwein-
surt . — Meisterschaftsspiele Ler Kreisklassc.

Handball : Meisterschaftsspiele: Staffel Stuttgart:
TV . Oßweil — ff Stuttgart , VfL. Stammheim gegen
TB . Bad Cannstatt , TG . Stuttgart — LSV . Crails¬
heim: Staffel Göppingen : TG . Eßlingen — TGB.
Holzheim, Turnerschaft Göppingen — ff Ellwange »,
TB . Wasseralfingen — Eßlinger TSB . — Merstsr-
fchaftSspiele der Ersten Klasse.

Hocke«: Meisterschaftsspiele der Frauen : Gruppe 1:
Allianz Stuttgart — Reichsbahn 1. Knorr Heilbronn
gegen TSG . Gaisburg : Gruppe 2: B-SG . Breuntn-
ger — Reichsbahn 2.

Leichtathletik: Bergleichskamvf Württemberg gegen
Elsaß in der Stuttgarter Aüolf-Hitler -Kampfbahn.

Radsport : 100- Kilometer - Mannschaftsrennen in
München mit Len Stuttgartern Bühler , Kimm!«
und Rittmann.

Hitler - Jnaend - Sport : Europäische JugenLkampf-
spiele in Mailand mit württembergischer Beteili¬
gung. *

Im Fußball gibt eS am lebten Sepiember -Wochen-
enüe noch als bedeutsame Ereignisse das Wiederho¬
lungsspiel um den RetSsbundpokal  zwischen
dem Gau Norömark und Berlin -Brandenburg in
Hamburg sowie die beiden ersten Spiele der vierten

„m den Tschammer - Pokal mir

iviir 8IL6L8.

den Treffen SB . OS Dessau gegen Schalke 04 in
Dessau und Stabt Düdelingen gegen 1860 München
in Luxemburg . Unsere Amateurboxer  starten
im Anschluß an den Budaveftcr Dreilänbcrkampf
noch einmal in Szolnok zu einem Freundschaftskampf
gegen Ungarn.

Beginn der Europäischen Fngendkampfspkelc
Die Europäischen Juaendkamps-

sviele «nrbcn gestern in Mailand  feierlich
eröffnet. Im Kleinkaliberschießen erreichten die Deut¬
schen von 3000 möglichen Punkten 2723 und erziel¬
ten damit das beste Ergebnis : bester Schübe war
Walter Rolf mit 850 Ringen . Im Tennis siegte die
deutsche Sugcnömcisterin über Sie Niederländerin
van Beyma und auch Lotte Teactmcocr , Sie Bor-
jabresmeisterin , behauptete sich gegen Hoggenboom
(Niederlande ) erfolgreich. Rci den Jungen kam
Blanke gegen den Kroaten Fred Bag zum Erfolg.

I>ivii 8tpl » i» «ler H I
BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-

ruppe 1/401. Singprobe nicht heute abend,
andern morgen, Samstag , 20 Uhr in der städt.
Mrnhalle (Brühl). Keine Entschuldigungen!

VOK VLK1 W1k !k) k

Eine Fülle von Berufsmöglichkeilen
OlmstiZe ^ U88ickten tiir äie äeut8Llie ^uZeuä im l 3̂liääien8t

osK. Wenn die jungen Völker sich ihren
Lebensraum neu gestalten, dann darf selbst¬
verständlich die Jugend nicht fehlen, auch die
Jugend nicht, die noch zu jung ist, um selbst
die Waffe zu tragen. Und die Hitler-
Jugend  hat gezeigt, daß sie ihren Mann
stehen kann. Sie hat sich bereits mit recht be¬
achtlichen Erfolgen zur Trägerin des O st-

der deutschen Jugend gemacht.
Daß dieser Osteinsatz mit zu den wichtigsten
Aufgaben der Hitler -Jugend gehört, geht
schon daraus hervor, daß die Parole , die der
Reichsjugendführer der Hitler -Jugend in die-
sem Jahr gab „Osteinsatz und Landdienst"
heißt. Dieser Osteinsatz aber kann nur ge¬
tragen werden von einem starken Bauern-
stand, der durchdrungen ist von der Liebe zur
Scholle und dem Willen, sich das Recht auf
Erde, die man selbst bebaut, immer wieder
neu zu erarbeiten.
^ Die nationalsozialistische Jugend nun ist
bemüht, :n ihrem Landdienst  junge
Menschen heranzuziehen, die diesen Willen in
starkem Maße besitzen und in der Zukunft
unseres Volkes mit gesunder Lebenskraft den
Boden, den das Schwert des deutschen Sol¬
daten erkämpft hat, durch den Pflug zum
Ackerland werden zu lassen. Landdienst und
Osteinsatz rufen sie daher auch zu ständiger
Bewahrung auf. Von jeher war der Land-
dlenst die große Zielsetzung der nationalsozia¬
listischen Jugend und seit 1934, da der Reichs-
Wendführer den Bund der Artamanen in
die Hitler -Jugend ausgenommen hat, hat sich
die Zahl der Jungen und Mädel zusehends
gesteigert, die in den Kampf gegen die Land¬
flucht :n der ihrem Wesen eigenen Form ein-
getrcten sind und die Landwirtschaft im Rin¬
gen um die Ernähruiigsfreiheit unseres Vol¬
kes unterstützt hat. So kam es, daß der Land-
dienst der HI . zu einer Maßnahme wurde,
mit Ser m den vergangenen Jahren steigende

nn Einsatz der Jugend für das Land
mzielt wurden. Abgesehen von den örtlichen

befanden sich bereits 1941 über
O.Landdienstler im Osten. Auch das Ge-

Eoerg  bat mit seinen über
1000  liegenden Zahlen"in, -

eine Svitzenleistung 'festz'ustellen
iesem Jahr wieder

Bauernarbeit aber — besonders iin Osten—
erfordert den ganzen Menschen und die Er¬
ziehung und Schulung, die der Junge oder
das Mädel im Landdienst der HI . erhalten,
ist eine gründliche und vielseitige. Auch fach¬
lich ist die Ausbildung in den zwei Jahren
der Landdienstzeit so gehalten, daß sich ihnen
eine aussichtsreiche Berufsentwicklung bietet.
Denn nicht jeder Junge wird einmal einen
Hof an Deutschlands Ostgrenze übernehmen
und Wehrbauer werden und nicht jedes Mä¬
del Bäuerin auf einem solchen Hofe. Tüchtigen
Jungen und Mädeln stehen nach den zwei Jah¬
ren Landdienst und der bestandenen Land -
arbeitsprüfung  eine große Auswahl
von Berufen offen, auf die sie sich spezialisie¬
ren können und die auch im Altreich  be¬
sonders nesucht sind.

' Trotzdem ist Wohl das schönste Ziel für
einen deutschen Jungen , der sich für den Land-
dienü der HI . entschieden hat, einmal Wehr¬
bauer  zu werden. Wir sind jetzt ein Volk
mit Raum geworden; diese Tatsache zwingt
uns, auch auf diesem Gebiet im Existenz¬
kampf unseres Volkes Außerordentliches zu
leisten. Md so hat jeder Junge , der sich mit
14 Jahren freiwillig zum Landdienst meldet,
die Möglichkeit, mit 26 Jahren im Besitz eines
Hofes im Osten  zu sein. An eine vier-
lahrige Ausbildungszeit im Landdienst der
HI ., wobei ein Jahr bereits im Osten abge-
leistct wird, schlickt sich der Webrdienst bei

düng als Führer oder Führerin eines Land¬
dienstlagers. Nach einem praktischen Jahr
kommen die jungen Menschen im Auslejever-
fahren auf einen der in Deutschland bestehen¬
den Lehrhöfe (in Württemberg ist es der
LanddienstIehrhof  E ll  w a n g e n.
über den erst kürzlich berichtet wurde). Hier
Werden sie unter der Führung eines Schul-
sührers, einer Mädelführerin und eines Ge¬
folgschaftsführers zu tüchtigen landwirtschaft¬
lichen und vielseitig befähigten Menschen er¬
zogen, die als Vorbild Arbeit, Pflicht und
Kameradschaft kennen lernen und dann später
als Führer und Führcrinnen wieder an ihre
Jungen und Mädel wcitcrgebcn sollen.

>-

Die Wüste tauchte vor den Augen Sasjo Fol»
kenings auf. Die endlose Wüste Afrikas. Aber hier
—ftn der Heide — trieb der Sand nicht mit hohem
Singen über das Land. Hier webte der zarte
Seidenglanz des Herbstes duftiges Gespinst ui»
Strauch und Baum . Wenn auch das Blühen rings¬
um erstorben war , so leuchtete der Grund doch
immer noch Pastellfarben zwischen den hohen,
dunklen Wacholdern.

Das Haus Safso Folkenings schien seiner Rück«
jkunft geharrt zu haben. Hier stand alles bereit.
Es schien, als habe er die Räume erst gestern ver¬

stoßen.
Die grauhaarige Wirtschafterin hieß ihn unter

der Tür willkommen. Viel Worte wurden nicht
gewechselt, man pflegte hierzulande keine langen
Reden zu führen.

Noch am ersten Tage seiner Heimkehr vertiefte
sich Sasso Folkening in seine Arbeit. Er zog die
Konstruktionspläne aus der Tischlade hervor.
Bald war alles rings umher vergessen. Vergessen
für Stunden oder Tage wohl auch das, was hin¬
ter ihm lag.

Bis eines Abends eine weiche, warme Hand
auf seiner Schulter ruhte.

Aus tiefem Grübeln heraus hob er langsam
den Kopf. Zwei gute, dunkle Augen waren vor
ibm.

„Mansa !-
> Da beugte sie sich über ihn und küßte seine
Stirn , seine Augen und seinen Mund mit einer
Scheu und Zarthart , daß er ihre Lippen nur
einem Hauche gleich spürte.

„Ich wollte dich noch einmal sehen, Sasso!"
flüsterte sie.

„Manjal Wohin gehst du?" rief er aus und
umfing sie mit seinem jungenhaften Ungestüm.

„Ich habe eine schönere Aufgabe gefunden,
Safso", antwortete Manja , und er lauschte wie
von einem Traum umfangen ihrer ruhigen, star¬
ken Stimme. „Ich gehe in ein glückliches Leben.
Und du, Sasso, wirst auch dein Glück finden —.
hier, in deinem Schaffen!"

„Bleib, Manjal Bittei " drängte er dicht an
ihrem Munde. Seine Hände wühlten in ihrem
lockigen Haar.

Mit sanfter Gewalt wehrte sie ihm.
„Cs gibt in jedes Menschen Leben eine Stunde,

die man nicht versäumen darf. Heute ruft sie mich.
Laß mich darum gehen, Sasso —!"

Sie entglitt seinen Händen und tauchte unter
im Dunkel der Nacht.

Der Mann lehnte sinnend neben der Tür und
^ bewegte in stillem Verwundern den Kopf. War
j Manja wirklich bei ihm gewesen? Hielt ihn ein

Traum umfangen?
Wie zwei Schalen hob Sasso Folkening seine

Hände zum Gesicht. An ihnen haftete noch der
Duft von Frauenhaar . Von der Straße herüber
erklang das Wiehern eines Pferdes , schallte der
Schlag einer Peitsche über die Heide.

Zögernd wandte sich Sasso Folkening um. Aus
dem Arbeitszimmer leuchtete der Schein der
Lampe.

i Zirkel und Meßgeräte blinkten.
! Da schloß Sasso Folkening die Tür , schritt an

^ seinen Arbeitstisch und neigte sich über seine Pläne.
j 25.
I Der leitende Arzt des Militär -Hospitals in
> Rhat beugte sich über die schmale Mädchenhand,

die sich ihm entgegengestreckt hatte.
„Come sta, Signorina ? Ich hoffe. Sie fühlen

i sich endlich wohl und gekräftigt?"
„Ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet, Doktor!"

I antwortete Ulla Ramin . „Das Fieber ist verflo¬
gen. Sie haben erbittert mit dem Tode um mich
gerungen, die ich ihn selbst — gerufen hatte "

„Den Tod soll man nicht rufen, Signorina,
am allerwenigsten, wenn man jung ist und das
Leben vor sich weiß."

„Das Leben? Ach, es liegt hinter mir. Weit,
weit —", sprach Ulla Ramin leise und traurig.

§ „Ich fühle, daß Sie Schweres erlebt haben.
Glauben Sie mir, Signorina : Es gibt nichts auf
der Welt, das der Mensch nicht ertragen könnte,
wenn er nur will!"

,Lch will nicht —!"
! „Haben Sie keinen Menschen, der Ihnen nahe¬

steht?" unterbrach sie der Arzt sofort wieder.
„Fühlen Sie nicht die Verpflichtung, einem guten
Menschen durch Ihr Leben Freude bringen zu

Das Bitd des Bruders tauäsre
auf. Ein Schreck durchfuhr sie. Hatte sie Venn
Albrecht den stillen Dulder und unermüdlichen
Arbeiter, ganz vergessen können?

Das bleiche, schmale Gesicht des Mädchens
rötete sich allmählich.

Und dann griff Ulla Ramin hastig zu Papier
und Bleistift In fliegender Eile warf sie ein paar
Worte aus das Briefblatt , durch die sie ihrem
Bruder in der Heimat Rettung und Heimkehr
kündete.

„Bitte . Doktor, geben Sie diese Depesche zur
Funkstation!"

Kaum hatte der Arzt einen Blick auf die Unter-
ichrist geworfen, als er erstaunt zu ihr nieder¬
blickte.

„Ich kann Ihnen einen schweren Borwurf nickt
ersparen, Signorina !" bemerkte er kopfschüttelnd.
Als man Sie vor zwei Wochen in der Nähe der
Grenze fand, waren Sie ohnmächtig. Tage später
hatte sich Ihr Befinden so weit gebessert, daß man
hoffen durste, von Ihnen Erklärungen über Ihr
Schicksal, Ihren Namen zu erhalten. Sie haben
uns verschwiegen, daß Sie Signorina Ramin sind,
die wir seit langem fieberhaft suchen!"

Ulla griff sich an den Kopf. In rührender Hilf¬
losigkeit starrte sie vor sich hin.

„Ich habe — vergessen—?" flüsterte sie. .Mein
Gott — glauben Sie es mir, Doktor — ich weiß
pichts davon! Das Fieber —"

„Schon gut. Signorina !" tröstete sie der Arzt
lächelnd. „Wir hier unten in der Hölle der Wüste
verstehen das. Ich werde eilen, der Welt dig
Kunde von Ihrer Rettung zu bringen!"

In kurz gefaßtem Entschluß begann Ulla Ra
min ihre wenigen Besikstücke zu packen Auf ih:
heftiges Drängen stellte man ihr einen Streiten
wagen zur Verfügung, obwohl der Arzt der
Militär -Hospitals noch Bedenken über ihren kör¬
perlichen Zustand änßcrie . Ulla hielt es nicht län¬
ger mehr in Afrika. Sie sehnte sich nach der
Heimat. lSchluß folgt.) ^



Die LanöeshauptstaöL melöeL
Der Führer ernannte den Professor Dr.

Michct beim Knltministerium und den Ober¬
regierungsrat HilLurger  bei der Mini-
srcrialabteilung für die Volksschulen zu Re¬
gierungsdirektoren.

Der Kreiskriegerfiihrer des Kreiskrieger-
vcrbandes Stuttgart im NS .-Reichskrieger-
bund , Pg . Bolsinger,  eröffnete die Win¬
terarbeit der 76 Stuttgarter Kriegerkamerad¬
schaften durch einen Appell , an dem die Ka¬
meradschaftsführer mit ihren Beiräten teil-
nahmen und bei dem der Kreisschulungsleiter,
SA . - Obersturmbannführer Hillburger
sprach.

Am Sonntag findet im Oberen Museum ein
interessantes Schachturnier  statt ; zehn
Spitzenpieler der Wehrmacht aus den Laza¬
retten von Stuttgart und Ülm spielen gegen
zehn Spitzenspieler der KdF .-SchachgrupPen.
Gleichzeitig werden zwei Simultanspiele
durchgeführt.

Die Kriminalpolizeileitstelle konnte einen
Betrüger,  der gegen Erstattung deS Rech¬
nungsbetrages für einen angeblich abwesen¬
den Hausbewohner Tabletten oder Medika¬
mente abzugeben vorspiegelte , durch die Auf¬
merksamkeit eines Volksgenossen festnehmen.

Ein Kind,  das sich in Begleitung seiner
Mutter aus einem Spaziergang befand , stürzte
in den Anlagensee vor dem Staatstheater.
Der zur selben Zeit zufällig an dem See ent¬
langgehende Schauspieler Borivoj Sem-
bera  vom Staatstheater Zagreb , der tags
zuvor bei einem kroatischen Liederabend mit¬
gewirkt hatte , sprang dem Kind nach und
rettetees  vor dem Tode des Ertrinkens.

Lieber 24 600  neue NSB -Mitglieder
osg. Stuttgart . Vom Januar bis August

sind beim Gauamt Württemberg -Hohenzollern
24 663 Neuanmeldungen von NSV -Mitglie-
dern aus dem ganzen Gau eingegangen . Das
heißt , über 24 000 weitere Volksgenossen aus
Württemberg -Hohenzollern haben sich ent¬
schlossen, nicht nur mit ihren WHW .-Spenden
die Arbeit der NSV . zu unterstützen , sondern
sich darüber hinaus auch als NSV .-Mitglied
in dieses Werk der Volksgemeinschaft nament¬
lich einzugliedern . Die neuen NSV -Mitglie-
dcr sind in der Hauptsache junge Volks¬
genossen,  die jetzt das Mindestaufnahme¬
alter , 18 Jahre , erreicht haben . Aber es siird
auck ältere Volksgenossen darunter , die nun

nicht mehr länger beiseite Sshen unixÄisn-
falts der großen helfenden Gemein¬
schaft  der NSV . angehören wollen . Die
meisten Neuanmeldungen , nämlich 5731, kamen
aus dem Kreis Göppingen,  der damit
den übrigen württembergischen und hohenzol-
lerischen Kreisen ein nachahmenswertes Bei¬
spiel gegeben hat

Zuchthaus für Fleischkartendieb
eIxeoderIck « der » L- krrrse

b. Waiblingen . Vor dem Sondergericht in
Stuttgart hatte sich der verheiratete Ernst
Wolf  von hier wegen Verbrechens gegen die
Verbrauchsregelungsordnung zu verantwor¬
ten . W. gab zu, in den Monaten März bis
Juni von den zur Verteilung an die Ver¬
braucher in einem Zimmer des Rathauses
bereitliegenden Lebensmittelkarten sich jeweils
zwei Fleischkarten - widerrechtlich angeeignet
und verbraucht zu haben . Erschwerend fiel
ins Gewicht, daß der bisher nicht Vorbestrafte
sich mit einem Nachschlüssel Zutritt zu dem
Aufbewahrungsraum verschafft hat . Das Ur¬
teil lautete auf eineinhalb Jahre Zucht-
Laus.  abrüali -b zweieinhalb Monate Unter-

. ^ Die ' wegen "Verdächk̂ v'er Heh'-
lerei Mitangeklagte Ehefrau des W. wurde
Mangels Beweises freigesprochen . "

Kultureller Rundblick
Gecilie -Medaiüc für Gebeimrat Dr . Karl Boreb 'ch.

Der Führer hat dem ordentlichen Professor eni . Ge¬
heimen Regierungsrat Dr . vtzil . Karl Boretzsch
in Naumburg an der Taale anS Anlaß seines gol-
Lenen ProfefsorjubiläumS in Würdigung seiner
Sorschertäliakeit auf Sem Gebiet Ler romanischen
Philologie die Goethe -Medaille für Kunst und Wif.
fenschaft verliehen.

Berufung Robert Hohlbaums na « Weimar . Der
sudctcnücutsche Dichter Richard Hohlbaum.  der
Schöpfer der grvtzangelegtcn Romantrilogien vom
deutschen Schicksal „Volk und Mann ' und „Die
Oftmark ' , «mode zum Direktor Ler Landcsbibliothek
in Weimar berufen . ' . . . . . . .

Temesterbeginn am 1. Dnembrr . Ter Reich«,
erzichungsministcr bat den Beginn deS Wintersrmc-
sterS 1942/43 an den Universitäten  und lon-
stigen Wissenschaftlichen Hochschulen ans Len 1. De¬
zember festgesetzt. Das Semester endet am 81. Mär,
1948. An Len sünfsemeftrigen Ban - und Inge¬
nieurschulen,  an de» Textilfach - und Chemie-
schulen beginnt da« Wintersemester 19 ^ !' am 1.
November und endet gleichfalls am 81.

î aelrrieliteiL aus aller ^VelL
Verhängnisvolle Fahrt auf dem Handwagen

Zwei Frauen aus Radolfzell,  die sich
auf dem Wege nach Güttingen befanden , setz¬
ten sich unterwegs auf den mitgeführten
Handwagen . Auf einem abschüssigen Straßen-
stück verloren sie die Herrschaft über das Fahr¬
zeug. Die eine der Frauen , die 68jährige Frau
Tropf , schlug beim Versuch, abzuspringen,
gegen einen Baum und starb bald darauf an
den Verletzungen . Der Wagen stürzte mit der
anderen Frau eine Böschung hinab . Sie kam
ohne schwere Verletzungen davon.

Mit dem Kind in den Tod gegangen
In Heidelberg  wurde die Leiche eines

zwei Jahre alten Kindes im Neckar gefunden;
kurz darauf wurde am Schwabenhenner Tor
eine Frau tot aus dem Neckarkanal geborgen.
Die Nachforschungen ergaben , daß es sich um
eine seit dem 16. d. M . vermißte 28jährige
Frau aus Ilvesheim bei Mannheim handelt,
die in einer Anwandlung von Schwermut mit
ihrem Kind in den Neckar gesprungen ist.

Faustschlag rettete zwei Menschenleben
Als in der Mosel bei Berncastel -CueS

eine junge Frau durch einen Krampf in die
Gefahr des Ertrinkens geriet , schwamm ein
llsahriges Mädchen ihr zu Hilfe . Die Ertrin¬

kende klammerte sich in ihrer TodrM. mit
einem gefährlichen Würgegriff an ihre Uelte-
rin , so oaß diese ihr erst einen energischen
Fanstschlag unter das Kinn versetzen mußte,
um sie sicher an das Land bringen zu können.
Ilm ein Haar wäre die Retterin auch rn die
Gefahr des Ertrinkens geraten.

Acht Wochen trieb bas Geld in der Mosel
Vor etwa acht Wochen war in Koblenz

ein Mann von auswärts bei einer Kahnpartie
auf der Mosel mit seinem Boot umgekippt,
hatte ein unvorhergesehenes Bad nehmen
müssen und dabei u. a. seine Geldtasche, die
136 Mark Bargeld enthielt , verloren . Nun¬
mehr wurde die Tasche mit ihrem Inhalt
durch einen Badegast vom Moselgrund wieder
aufgefischt. Erst nach langen Ermittlungen
gelang cs, den Verlierer fesizustellcn, der
höchst erfreut war und dem Finder einen an¬
ständigen klingenden Lohn zuteil werden ließ.

Durch ein Streichholz nms Leben gekommen
In Essen  wurde ein Manu , der sich mit

einem brennenden Streichholz an einem Auto
zu schaffen machte, durch eine Explosion ge¬
rötet . Auch einen z» Hilfe eilenden Freund
hätte das gleiche Schicksal ereilt , wenn ihn
nicht Fußgänger im letzten Augenbli ^ vom
hrennenden Wagen gerissen hätten.

^ kür » Ne

Ablösung ött Gebäubeentschukvimgssteuer
I>. Der große Anfragesturm des Altbausbesitzcs ari

den Schauern unserer Kreditanstalten znr Klärung
der Fräsen der Ser Ablösung der GcbäudsentschuÄ
öungSsteuer bis Jahresende mit dem zehnfachen
Jahresöekag hat sich im Berechne » nn» Planen,
niedergeschlagen . Bisher gingen in Württemberg
überraschend ivenig Anträge bei den für gesetzliche?
ans Sem Grnndftück ruhende Abgeltu  n g s S a r-

b e » berufenen Anstalten lBfandbriefunternebme«
Sparkassen und Versicherungsinstituten ) ein , an
mahsebliche Institute bcS Landes etwa 10 bis 1ö'
m-m Hundert stückzahlmäßig von laufenden Hvvo-
«eken . Dabei stammt Ler weitaus größte Teil Sieker
Gesuche noch von Hauseigentümern außerhalb Würt¬
tembergs . Nach Sem gegenwärtigen Stand dürften'
die württembergischen Althausbesttzer in wesentlich
stärkerem Umfang bar ablösen  als in de»
übrigen Reichsgebieten . Die Barabgeltuna bietet
auch erhebliche steuerliche Vorteile . Da die Gebäude.
entschuldungSstencr in Württemberg jährlich rund
17 Millionen erbrachte, errechnet sich ein Abgeltunas-
betrag von etwa 170 Millionen bei 8.S Milliarden
Mark SieichSiumme . Ermäßigungsvergünstigunae»
dürsten das Aufkommen ans etwas mehr als 7 Miß
lrarden Mark finken lassen . Württembergs großer
Svarsleitz zeigt sich hier wieder im Verein mit de«
Rücklagekraft.

Znr -Vereinfachnns Ser Abgeltung der Gebäude-
entschuldungSstencr bei Grundstücken , die im
Eigentum von Ausländern  siebe » , ist an-
geordnet worden , daß die Zahlung des Abgeltung «.
bcirageS ohne besondere Devise » gen eh.
miaung  aus de» GrimdstückSerträgniffen , dem
Guthaben des Eigentümers bei Ler Sonversivnskasse
kür deutsche Auslandsschulden , Sonüerautbabcn usw.
an das Finanzamt geleistet werde » kann . Außerdem
ist bestimmt worden , daß die Gewährung eines Ab-
geltunosdarlchcns an Len ausländischen Eiaentiir .cr
und die Bestellung einer AbgeltungShypriseö o .-ne
De »ise« qrr'?dmi -' -!«q erfolg » können.

Herrenberger Vieh- und Schweinemarkt . Dem
Vieh markt  waren zugcführt 20 Kühe, 25
Kalbinnen , 46 Stück Jungvieh , 6 Stiere , ins¬
gesamt 97 Stück. Verkauft wurden 4 Schaff¬
kühe zum Preis von 640—690 RM ., 17 Kal¬
binnen um 650—900 NM ., 30 Stück Jung¬
vieh um 190—500 RM ., 1 Stier um 700 RM.
— Dem Schweinemarkt  waren zugeführt
188 Stück Milchschweine und 40 Stück Läufer¬
schweine. Verkauft wurden 100 Milchschweine
zum Paarpreis von 50—80 RM . und 30 Läu-
ferschweine zum Paarpreis von 100- 295 RM.

Von 20.16 bis 6.45 Uhr

^V.-krssss Württemberg(-mbü. OssLmlleiliLlrAO. Löse¬
ns  r, Stuttgart, k'rieörlebstr. !3. Verlaxslsitsr uuä Sckritt.
lsitor k'. kl. 8 e k « s I s. Vvrlsz: LcchvsrrvslllW»edt
Lml'N klrnok: Oslsektägersebs Klielillruc'kerc' i f'slv

Calw/München . 24. Scpt . 1942
In , Kampf für Deutschlands Frei-

heit fiel bei den Kämpfen im Kau¬
kasus in letzter Pflichterfüllung gegenüber
Führer und Volk unser unvergeßlicher Sohn,
Schwiegersohn und Bruder , der Vater seines
geliebten Kind "-,

Parteigenosse

Willi « aidelich
Reichshauv (stellen leite « der RLDAP . / Wacht«
mstr. und ROA . in einem Flak -Art . -Regiment /
Inh . des SK . II und anderer Kriegsauszeich¬
nungen , der Dienstauszeichnung der NSDAP , in
Silber und des Goldene » Ehrenzeichen de« HI.
Sein frühvollendetes Leben erfüllte sich im
Kamps um das Reich und im Dienst an der
Bewegung.

In stolzer Trauer : Die Eltern : Matth.
Wgidelich , Reichsbahnsekr . u . Trau Mar¬
garete ged. Geisel. Die Brüder : Georg,
Ernst , Ludwig u . Reinhold , sämtl . z. 2t.
bei der Wehrm . sowie alle Anverwandte.

tzeldenehrungsfeier der NSDAP . Sonn¬
tag , 27. Eept -, 12.15 Uhr , Turnhalle Brühl.

Ernftmühl » 24. Sept. 1942
Hart und schwer traf uns die Nach¬

richt, daß unser lieber Sohn , mein innigst-
geliebter Bräutigam , unser lieber zukünftiger
Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Äs »z Li», NLLL
Inh . der rum . Tapferkeitsmed . 11- m. Schwert . ,

d- 3ns . Sturmabz . i . S . und d. Ostmedaille

Im Alter von 29*/, Jahren am 30. 8. bei den
schweren Kämpfen im Kaukasus den Helden¬
tod fand . Er gab sein hoffnungsr . Leben bei
einem freiw . Einsatz in treuer Pflichterfüllung
sllr Führer , Volk und Vaterland.

In tiefer Trauer : Die Eltern : Farn . Gu¬
stav Lipp, Ernftmühl. Die Braut: Martha
Hartmann , Freudenstadtm. Angehörigen.
Die Geschwister : Fam . Gustav Lipp . Fam.
Otto Lipp . Fam. Gottlob Lipp. Fani.
Walter Lipp. Fam. August Trick. He¬
lene Llpz», Bad Liebenzell.

Trauerfeier Sonntag , 4. Okt ., 14.30 Uhr,
in Ernstmühl.

Tübingen , 24. September 1942
Wir erhielten unerwartet die un¬

faßbare Nachricht , daß nach Gottes uner-
sorschllchem Ratschluß mein innigst geliebter
Mann , mein guter , treuer Lebenskamerad,
mein lb. Sohn , unser lb. Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Matthäus Kttbler
Obergefretter in einem Infanterie -Regiment

bei den schweren Kämpfen im Osten in solda¬
tischer Pflichterfüllung im Alter von 32 Jahren
den Heldentod für Führer , Volk und Vater¬
land erlitten hat.

In tiefem Schmerz : Die Gattin : Elsa
Kübler . Der Vater:Michael Kübler , Ge-
mdepfl . Brcitenberg . Die Geschwister : Hans
Kübler , z. 3t. iin Osten mit Trau « . Kind.
Fam . Sg . Seeger , Rötenbach . Fam . Hans
Pfrommer , Rötcnbach. Die Schwieger¬
eltern : Fam . Tritz Küchele » Nagold.

Trauerfeier am Sonntag , den 27. Sept .,
14 Uhr , in Breitenberg Kreis Calw.

Altbnlach , 24. September 1942

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß unser lieber , hoff¬
nungsvoller Sohn und Bruder

Christian Mast
Gefr . in einem Infanterie -Regiment

in treuer Pflichterfüllung bei den schweren
Abwehrkämpfen bei Woronesch im blühenden
Aller von 20 Jahren am 12. August den
Heldentod starb.

In tiefem Leid:  Familie Christian
Mast mit Angehörige «.

Trauerfeier Sonntag , den 27. September,
14 Uhr , in Neubulach.

Osnsts ckaran : k °unksQSLdiitL — LintssessiitsI

Sei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens austreten, bekämpft man
damit . Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Firma hsrgeftellt, die den Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie . Originaldose S0 Pfg . (Anhalt etwa 5 Gramm) reicht monate¬
lang aus , da kleinste Mengen genügen. _

Suche für längeren Aufenthalt für mich
Tochler

' - >
und 8jährige

Schlafzimmer mit Wohnküche
oder Wohnraum mit Kiichenbenützung , evtl , auch volle Pension.
Schule und Arzt im Ort erwünscht . Ausf . Preisangebot an
Trau Maria Bnffan aus Düsseldorf , z. 3t. Bad Sooden-
Allendorf a . d. Werra . Haus Waldfrieden.

Elisabeth
Die Seburt äes 4. llinckes

zeigen hocherfreut an

Sertrucl Ihn
geb . Lpinäel

Heribert Ihn
Oberstfelämeister

Calw, 24. September 1942

NSDAP.
Ortsgruppe Calw

Anläßlich der Aufnahme von Angehörigen der HI . und
des BDM . in die NSDAP , findet am Sonntag , 27 . diese»
Monat » , vorm . 11 Nhr , in der städt . Turnhalle (Brühl ) ein

Mitgliederappell
statt , an dein sämtliche Parteigenossen und Parteigenossinnen
tellzunehmcn haben.

Es spricht Pg -Regierungsdirektor Dr. Deyhle,  Stuttgart.
Ilnisormberechtigte erscheinen im Dienstanzug.

. (gez.) Nick
Ortsgruppenletter

^loclsr Iropken 8o0o
eliskcri Koil barer /

Iin « Zog « pari man ni « rv lang » Kock«», «io §i« «on »k

«in »ckm « r» uns « , war « »eborl » um Vropk« n . Xock » n

U« nack vn»«r«m g«, «pkr «l»n AVlVklir-SoK«nväirk »I k»in

»»reieückon , mit . kwo» Waiiar giottrükr »», V« Ut«r Vkatisr

beikügan un«l unk«e Umrüke «n 3 Minuk»» lra«k»n

Kkioirkr
E»W . « MMmstk

Treltag »28. September:
20.00 Uhr . Frauen - und Mütter¬
abend

Samstag . 26. September.
20.00 Uhr , Christenlehre Söhne
Sakristei

17. Sonntag « . Lein . . 27.Sept .:
9.30 Uhr , Hauptgottesdienst

Mittwoch . SV. Septombev:
8.30 Uhr , Kriegsbetstunde

Donnerstag » 1. Oktober:
20 .00 Uhr , Bibelstunde

Sonntag , 4. Oktober:
Erntedankfest.

—

lleinr . KeorM — Kisels llklen
Kill Ousälliex — Kerner iiilir

»

ü
; ; Lin Liim , äer ru cien deäeu - w
lll lungsvollsten l-eistunxen U
g riieses lsbres rSblt . llrist er- 8

tallt vom Oeist äes Orsms - E»ll tikers unä vom seeliscben II
gß steicktum äes Dichters . 8
SL Die Hanälimxi ist erZreikenä »
ll unä oe>vzltig . II
II Kultus i 8

»Aararlria K
im Lerx -Uork " II

IVociiensclisu »

äb Lreitax 19.30 — Soantsx
19 .39 vbr

S/e Abenckvorstet/onLen
be§ /nnea ab so/ort w/ecker

am /S.W k/ür-

ü

II

!l4SgI1ck>st feäsn 7sg > Das küräeri
äen tiaarvuckis . wichtige L4ossags:
nickt reiben , sonäern Kopkkaut mit
ssingerspitren bin - unä kersckls-
ben , lockern I Huck bei äer Kopk-
«äscks mit äem nlckt -slksliscken

son ^ irrKopk-
se « ^ u ^ podip

Suche für sofort1—2 anstellige
Leute als

W-ra «, Montagehelfer

^ ? Achte ? a? feinen guten  sür 3 entcalheizungsbau und sani.
Teil feines gejchäftlichen ^ . Anlagen ln Sauerstellung.
Erfolges . ' Wilhrlm Wackrnhnth

Berwaltungs-
gehilfin

nur selbständig und zuverlässig
arbeitende Kraft , mit Beherr¬
schung von Steno und Ma¬
schinenschrift, z.baldmöglichstem
Eintritt gesucht . Kost und ev.
Wohnung im Hause . Hand¬
geschriebene Bewerbung an

Kreiskrankenhans-
Verwaltung Treudenstadt

Lslt ISIS
pksrinsrisutisokis

kröpsrsts

Lermossn -LstzsIiscHskt
Htottysu- chlZo..

EMM)
vsrsiincisrt siauisn urict
vorrsitigs ; î simsri cisr

ssortoffsln unc ! biocklrüchts!
MV.I»!t.I. Î..Ü.H>I!M.7!SM»
öillix im Oedraucb . 2u baden in
l .edensmittel -Oescb3kten , Droge¬
rien unä Lsmsnhsnäiungen . ös-
rugsquellen v/eist nscb:

, LmU Imlwk , vlm a. 0 .,
j IVsgnerstrsLe 106 , sserniut 381^
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